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der Stadt
Bekanntmachung.

-0>e im Jahre 1882 geborenen Mannschaften der Pslichtsener-
wehr haben die in ihrem Besitze befindliche Armbinde sofort an den
Oberbrandmeister Joseph Bastmg abzuliefern.

Nach Ablieferung der Armbinde scheiden sie dann aus der
Pflichtfeuerweyr aus.

Hochheim a. M ., den 13. Januar 1913.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung
Am Donnerstag , den 16. ds. Mts ., mittags von 12—1 Uhr. ist

wegen dringender Neparaturarbeitcn dos Elektrizitätswerk abgc-
stellt.

Hochheim a. M ., den 14. Januar 1813.
Der Magistrat . I . 23.: I . Pre:  s.

Bekanntmachung.
Zur Errichtung eines Eichhauses in der SladkgemeWe Hoch-

hcim a. 7N. sollen die Erd -, Maurer -, Zimmer-, Dachdecker-, Klemp¬
ner-, Schlosser-, Putz- und Anstreicherarbeiten getrennt im Wege
b?r öffentlichen Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf
Dienstag , den 21. Januar l. Js ., vormittags 11 Uhr, auf der Bür¬
germeisterei anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Osferten verschlossen mit der Aufschrift:
.Eichhaus Neubau " frühzeitig vor dem Termin an der vorbezeich-
neten Stelle einzureichen. Die allgemeinen Bedingungen , Zeich¬
nungen sowie vorgeschriebene Angebotsformulare können daselbst,
Zimmer Nr . 8, während der Bureaustunden eingcschen, und Letz¬
tere gegen Erstattung der Schreibgebühren in Empfang genommenwerden.

Hochheim a. Ml, den 13. Januar 1913.
~ _ Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Auf Verfügung der König!. Regierung in Wiesbaden soll die

Bekämpfung und Vertilgung der Schnacken und Schnackenbrut mit
stllen Mitteln durchgeführt werden. Die Ausrottung der Larven der
jungen Brut in ihren Ablagerungsplätzen in stehenden Wasserflächen
ist durch Zufchütten dieser, oder Besetzung mit larvensresscnden
Tieren und Besiedelung mit Wasserpflanzen vorzunehnien. Die
Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren geschieht am
besten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Kellerräume und
Zisternen.

Indem solches zur Kenntnis gebracht wird , ergeht zugleich die
Aufforderung , die energische Bekämpfung und Vertilgung der
Schnacken unter Anwendung vorstehender Maßnahmen vorzu¬
nehmen.

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht. '
Hochhcima. M„ den 8. Januar 1913.

^ _ Die Poiizei -Berwaltung . I . B.: I . Preis.
Bekanntmachung.

^ .unf>  Führer von Fuhrwerke » werden auf die foi-
genden Vorscyrifisn der Polizeioerorbnung des Herrn Regierungs-
prastdenten^vom I . Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht.
, ., st 3. In der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
brs eine Stunde vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
aus einem öffentlichen Wege oder Platze befinden, beleuchtet sein.
D:e Beleuchtung hat durch hellbrennende, saubere Laternen 311 ge¬
schehen.

Fuhrwerk «, welche »ach ihrer Bauart vorzugsweise der Per¬
sonenbeförderung dienen, müssen auf der oberen linket: und rechten
Seile mit Laternen versehen sein, die so eingerichtet und angebracht
sind, daß sie von Entgegenkommenden und lleberholenden deutlich
wahrgenommeii werden können.

. Bei Fuhrwerken anderer Art genügt in der Regel die An-
bringung einer Laterne . Führer landwirtschaftlicher Fuhrwerke
<3 10  der Wegepolizeiverordnungvom 7. November 1899) können
fie auf verkehrsarmen Straßen am Zugtier befestigen oder auf der
unken Seite des Fuhrwerks gehend, selbst tragen . Im übrigen ist
sie an der oberen linken Seite des Fuhrwerks oder, wo dies bisher
noch gebräuchlich ist, zwischen den Rädern zu befestigen und nur

'-rlrt der Ladung (Feuergefährlichkeit usw.) die Befestigung
^bsi nusschließt, an der linken Seite des Zugtieres (bei

o i lcn- kes  linken Zugtieres anzubringen .) Außer dieser
führen- "^ r^^ ’f* a6cr in  folgenden Fällen noch eine zweite zu

a. wenn der Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, sei es, weil die Laterne
Nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich z.
: . wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder wogen
feiner Ladung (Heu usw.) nicht derart anbringen läßt . Eine
entsprechende zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk zu
fuhren, oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß sie
das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet:
!^ ..^ ^ .̂ °rke, deren Ladung seitlich oder nach hinten in Ee- .
nim Zwingender Weise hervorsteht (z. B. Lairgholzsuhrwerke
Teil « . Lveiie Laterne ist neben dem hervorstehenden
sie adung von einer zweiten Person zu tragen , wenn

Jeder in Teil der Ladung besestigt werden kann,
(vorch 8 48 de>- befindliche, wie aiif der Straße haltende
Breite und Belckmlk??^ po->zciverordnung) Fuhrwerk hat, sofern
kes Weg?s zu 8 id̂ ' und r^ STs es  gestatten, die linke'Seite
stens so weit auf de° MMe au^ &L’r rechten Seite oder wenig-
S -ste Platz Mein  FmchwerpK ? HE °n. daß aus der linken
nun? w» de? mst'Änc? Geldstrafe Schriften dieser Postzeiverord-
mögensfalle mit entsprechender Haft bestrakt̂O 3Sar£' im  * ,m,ers

Hochheima. M., den 28. Dezember lyiz
_ _ _ _ _ __ Die Polizeive'nvaltung. Walch.

Bekanntmachung.
. Die im Jahre 1893 geborenen 5D7iIitärpfricl5tiQcn sowie die mm

früheren Jahren zurückgestelltcn Mannschaften haben ' s cĥ n der Jeit
von, 18. Januar bis 1. Februar Js . im Rathause , Zimmer Nr 8
nnziunelven,- jedoch nur an Wochentagen, in der Vormittagszeit . '

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und die Mann¬
schaften aus früheren Jahrgänge die Loststtgsschcineoder die Ur-
laubspässe vorlegcn.

Für vorübergehend abwesend Pflichtige sind die Eltern und
Vormünder zur Anmeldung verpflichtet.

Hochheima. M., den 5. Januar 1913.
Die Polizei -Verwaltung . I . 23.: I . P r e i s.

Gememfaßl'.che Belehcur-t; über den Rotlauf der Schweine.
Wesen.

Der Rotlauf der Schweine ist eine ansteckende, mit erheblicher
Störung des Allgemeinbefindens verlaufende, durch den Rotlauf-
bazillus verursachte Erkrankung der Schweine.

Der Ansteckungsstoff wird von den Tieren mit dem Futter (Ge-
tr-änk) oder auch gelegentlich beim Wühlen in Schmutz und Unrat
ausgenommen. Der Ansteckungsstosf wird von den kranken Tieren
hauptsächlich mit dem Kote ausgeschieden und gelangt so in die
Ställe , Dungstätten und Höfe. An feuchten Stellen , z. B . im feuch¬
ten Erdboden, in Iaucherinncn und Pfützen, kann sich der An-
steckungsstofs lange Zeit erhalten und weiterentwickeln. Durch
Wärme wird sein Gedeihen befördert. Deshalb tritt die Notlaus¬
seuche besonders in der warmen Jahreszeit auf.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffesdes Rotlaufs hat nicht

die sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge. Es vergeht vielmehr
eine bestimmte Zeit (Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Krank-
heitserscheinungen hervortreten . Die Inkubationszeit ist verschie¬
den, beträgt aber meist zwei bis drei Tage. Nach dieser Zeit zeigen
die Tiere "hohes Fieber init erhöhter Temperatur der Haut , Ver¬
lust der Munterkeit und des Appetits : sie liegen viel, verkriechen
sich in der Streu und zeigen nach dem Austreiben einen schwanken¬
den Gang.

Nach kurzer Zeit treten in der Haut, besonders on der inneren
Fläche der Hinterschenkel, an den Geschlechtsteilen, unter dem
Bauchs, der Brust und dem Halse, zuweilen auch auf dem Nacken,
dem Rücken und an den Ohren, rote Flecke auf. Die Rotsürbung
der Haut breitet sich schnell aus und nimmt an Stärke zu, so daß
die Tiere bei vorgeschrittener Krankheit an der unteren Flüche des
Körpers kupferrot bis blaurot erscheinen. Die Krankheit endet bei
den meisten Tieren in kurzer Zeit mit dem Tode.

Gutartig ist der Krankhcitsverlauf bei einer Abart des Rot-
lnufs, den Backsteinblattern (Nesselfieber, Fleckrotlauf, Masern,
Knotenrose. Hierbei äußert sich die Erkrankung in rundlichen oder
eckigen, beetartig über die gesunde Haut erhobenen, roten bis blau-
raren Flecken in üer Haut . Störungen des Allgemeinbefindens, wie
sonst beim Rotlauf , pflegen bei den Backstcinblattern nur im An¬
fang der Erkrankung zugegen zu sein.

Bei den Tieren , die den Rotlauf überstanden haben, entwickelt
sich zuweilen als Nachkrankheit eine mit fortschreitender Abmage¬
rung und Anschwellung der Gelenke verbundene Steifheit : in an¬
deren Füllen zeigen sich bei ihnen durch Herzfehler bedingte Er¬
krankungen.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen, getöteten oder geschlachteten rotlaufkranken

Schweinen findet man neben der Berfärbung der Haut eine mehr
oder weniger hochgradige Entzündung der Magen -Darmschleim-
haut, Schwellung und blaurote Färbung der Mllz, Schwellung und
Rötung der Gckröslymphdrüsen, Schwellung der Leber und eine
meist mit Blutung verbundene Entzündung der Nieren.

Bei den Backsteinblattern sind die Veränderungen in der Re¬
gel aus die erkrankten Hauptpartien beschränkt.

Anzeigepflicht.
Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen er¬

krankt, so liegt der Verdacht des Rotlaufs vor. Won dem Rotlauf-
verdacht ist der Orispolizeibehörüe Anzeige zu erstatten, worauf
amtlich festgestellt wird, ob der Verdacht begründet ist oder nicht.

Verhütung des Rotlaufs.
Zur Verhütung des Rotlaufs ist -ine saubere, möglichst trockene

Haltung der Schweine in Ställen mit festem Fußboden erforderlich.
Auch empfiehlt es sich, van Zeit zu Zeit eine gründliche Reinigung
der Ställe unter Anwendung von Desinfektionsmitteln vorzu¬
nehmen.

Einen fast sicheren Schutz gegen den Rotlauf gewährt die Schutz¬
impfung.

In häufig von dem Rotlauf betroffenen Orten empfiehlt es sich,
regelmäßig alle Schweine der Schutzimpfung zu unterwerfen . Wo
der Notlauf selten ist, kann von einer regelmäßigen  Impfung
aller Schweine abgesehen werden. Es ist jedoch dringend ratsam,
beim Auftreten des Rotlaufs schleunigst alle Schweine des betroffe¬
nen Bestandes impfen zu lassen.

Durch die Impfung gelingt es in der Regel, die bedrohten
Schweine zu schützen: auch wird ein nicht unerheblicher Teil der er¬
krankten Tiere durch die Impfung geheilt.

Eemeiafaßüche Belehrung über die Schweineseuche.
Wesen.

Die Schwcineseuche ist eine ansteckende, mit erheblicher Stö¬
rung des Allgemeinbefindens verlaufende Erkrankung der
Schweine, die in der Regel in Form einer Entzündung der
Brusteingeweide (Lungen , Brustfell, Herzbeutel) auftritt.
Der Anstecküngsstoffwird von den kranken Tieren mit der Aus-
atmungsluft und mit den beim Husten entleerten Auswurfstoffen
ausgeschieden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Schweine, die der Ansteckung durch Schwcineseucheausge¬

setzt gewesen sind, erkrankten nicht unmittelbar nach der Ausnahme
des Ansteckungsstoffes. Es vergeht vielmehr eine bestimmte Zeit
(Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Erkrankungserscheinungen
hcrvortreten . Die Inkubationszeit bei der Schwcineseuche ist in
den einzelnen Fällen verschieden, beträgt aber durchschnittlich etwa
zehn Tage. Rach dieser Zeit zeigen sich bei den erkrankten Tieren
Husten, "und je nach der Art des Verlaufes der «seuche weitere
krankhafte Erscheinungen. Die Seuche kann rasch und bösartig
(akut) oder langsam, schleichend und mild (chronisch) verlausen.

Beim akuten  23 e r l a u f treten zu dem Husten beschleunig¬
tes und schmerzhaftes Atrnen und als Merkmale der erheblichen
Störung des Allgemeinbefindens mangelnde Freßlust , Fieber und
große Schwäche. ' Letztere ist so ausfällig, daß die Tiere mit dem

Hinterteil hin und her schwanken, und der Gang taumelnd wird.
Die an akuter Schweineseuche erkrankten Schweine können schon
nach wenigen Tagen oder im Verlauf von ein bis zwei Wochen
zugrunde gehen. Bei der akuten Form der Schweinefeuche er¬
krankten ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim chronischen Verlauf  der Schweineseuche tritt ein«
Beschleunigung der Atmung häufig erst hervor , wenn die Tiere
umhergetriebcn werden. Gewöhnlich erkranken nur die jüngeren
Tiere "(Ferkel und Läufer). Die chronisch erkrankten Tiere lassen
außer Husten und Atembcschwerden nach Umhertrciben als Merk-
niale der erheblichen Störung des Llllgemeinbefindens, Verringe¬
rung der Futteraufnatzme , mangelhaftes Gedeihen (Kümmern),
häufig verklebte Augen und einen mit Schorfbildunĝ verbundenen
Ausschlag der Haut erkennen. Die «in chronischer Schweineseuche
erkrankten Tiere können nach wochenlangem Kranksein zugrmrde
gehen oder genesen und mastfühig werden. Die Verluste an Fer¬
keln bei chronischer Schweineseuche sind häufig nur gering, können
aber auch bis zu 80 und 78% betragen.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlach¬

teten  schweineseuchekrankenTieren findet man größere oder klei¬
nere Teile der Lungen entzündet. Die entzündeten Teile fallen
nach der Herausnahme der Lungen aus dem Brustkorb nicht zu¬
sammen, haben keine hellrote oder graue Farbe und fühlen sich fest
an, etwa wie die Leber. Bei der akuten  S chw e i n e s e u che
sind in der Regel größere Abschnitte der Lungen entzündet und
gleichzeitig das Brustfell, häufig auch der Herzbeutel mit einem ab¬
ziehbaren Belage versehen. Außerdem sind Veränderungen an
Leber, Nieren , Muskeln und Herzfleisch, unter Umständen auch an
Milz und Lymphdrüsen zugegen. Bei der chronischen  Form
der Schweineseuche beschränkt sich die Erkrankung gewöhnlich auf
die vorderen Lappen der Lunge. Gleichzeitig zeigen die mit chro¬
nischer Schweineseuche behafteten Tiere während der eigentlichen
Krankheit einen schlechten Ernährungszustand.

Schwein 'epest und anderen Erkrankungen.
Der Verlauf der Schweineseuchekann dadurch abgeändert wer¬

den. daß die Tiere neben der Schweineserche gleichzeitig von an¬
deren Erkrankungen, insbesondere von der Schweinepest, befallen
werden. Die Schweinepest ist eine ansteckende Darmentzündung,
ihr hauptsächlichstesZeichen ist ein heftiger Durchsall. Bei Ver¬
mischung der Schweineseuchemit Schweinepest tritt michin zu den
geschilderten Symptomen der Schwcineseuche bei den lebenden
Tieren Durchfall und bei den gestorbenen, getöteten oder geschlach¬
teten eine Entzündung der Schleimhaut des Darms , namentlich des
Blind - und Grimmdarms , hinzu. Die Schleimhaut des Blind» und
Erimmdarms weist bei fchweiuepestkranken Schweinen an einzel¬
nen Stellen oder in größerer Ausdehnung trübe , gelbe Belüge oder
Schorfe, ferner Geschwüre aus.

Vermischung der Schweineseuche mit der
AnzeigepfliHt.

Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen
bald nach dem Ankauf  erkrankt , oder wenn mehrere
Schweine  eines Bestandes die angeführten Krankhsitsmerkmale
zeigen, fo liegt der Verdacht des Ausbruches der Schweineseuche
vor. Von dem Schweinefeuchenverdachtist der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu erstatten, woraus durch eine amtstierärztliche Unter¬
suchung festgestellt wird, ob der Verdacht begründet ist oder nicht.

Verhütung derSchweineseu  che.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweincsuche in einen

Bestand ist der Zukauf von Schweinen mit größter Vorsicht zu be-
wirken. Neue Schweine, deren Herkunft nicht nachweislich unver¬
dächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem besonderen Stalle
unter Beobachtung zu stellen, ehe die Tiere zu dem alten Bestände
gebracht werden. "Es empfiehlt sich, dis neu angekauften Tiere mit
einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittelbar oder so
in einer Bucht zusammcnzubringen, daß sie nur durch ein Gitter
von einander getrennt sind. Sind die Ferkel nach vier Wochen noch
gesund und frei von Erscheinungen der Schweineseuche, sô können
die neu angekausten Tiere unbedenklich zu dem alten Bestand in
den gemeinsamen Schweinestall gebracht werden. Besondere Bar¬
sicht ist bei der Einstellung von Sauen in die Ställe fremder Ebcr-
halter geboten.

Eine naturgemäße (Wild-) Haltung der Schweine, besonder»
der Zuchttiere, ist zu empfehlen.

GeineinfützUche Belehrung über die Schweinepest.
Wesen.

Die Schweinepest ist eine ansteckende Krankheit der Schweine,
die in Form einer Entzündung der Schleimhaut des Darmes
auftritt . Der Llnsteckungsstoff wird von den erkrankten Tieren mit
dem 5kote ausgcschiedon. Durch Wühlen im Boden, der durch die
Ausscheidungen pestkranker Schweine verunreinigt ist, und durch
die Aufnahme von Futter , auf dack der Llnsteckungsstosf über¬
tragen ist, werden gesunde Schweine angesteckt. Die Verschleppung
der Erreger der Schweinevest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere,
sondern auch durch Zwischenträger. So können Personen , deren
Kleider und Schuhwerk durch die Llusscheidungcn pestkranker
Schweine verunreinigt sind, die Seuche iu gesunde Bestände ein-
schleppen, und in ähnlicher Weise kann die Schweinepest durch
Stallgeräts , Futtermittel , Streu und Dünger aus verseuchten
Ställen in andere Ställe übertragen werden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffes der Schweinepest hat

nicht sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge. Offensichtliche Er¬
scheinungen der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung trete«
erst nach einer bestimmten Zeit (Inkubationszeit ) hervor. Die In¬
kubationszeit bei der Schweinepest ist nicht in allen Fällen gleich,
beträgt aber durchschnittlich etwa 10 Tage. Nach dieser Zeit zeigen
die Tiere heftigen Durchfall. " . . . .

Beim raschen (a ku t e n) Verlauf der Schweinepest ist gleich¬
zeitig dos Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört. JDic Tiere
nehmen nur wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber und
sind sehr schwach. Die Tiere verkriechen sich in der Streu und be¬
wegen sich nach Llustrciben tröge und teilnahmslos unter Schwan¬
ken des Hinterteils . Akut erkrankte Tiere können schon naa;
einigen Tagen zugrunde gehen, oder sie sterben im Verlauf von
ein bis zwei Wochen. Tiere , die erst nach ein bis zwei Wochen
cingehsn, magern stark ab. Bei der akuten  Form der Schweine¬
pest erkranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.



Beim schleichenden (chronischen)  Verlaus der Schweinepest
werden vorwiegend die jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer ) von
der Erkrankung befallen. Die chronisch  erkrankten Schweine
können Wochen- und monatelang leben und zeigen im Anfang der
Erkrankung außer Durchsall wechselnden Appetit und Abmage-
rung . Daneben haben sie häufig verklebte Augen und einen mit
Schorfbildung verbundenen Hautausschlag. Im weiteren Verlaus
der Krankheit kann bei den mit chronischer Schweinepest behafte¬
ten Tieren Durchfall mit Verstopfung abwechseln.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlachte

t e n pestkranken Schweinen findet man die Schleimhaut des Darm¬
kanals in größerer oder geringerer Ausdehnung entzündet. Die
entzündlichen Veränderungen betreffen hauptsächlich die Schleim
haut des Dickdarmes (Blind - und Grimmdarm ), können aber auch
im letzten Abschnitt des Dünndarmes (Hüftdarm) zugegen sein.
Die Schleimhaut der genannten Darmabschnitte weist bei pest
kranken Schweinen an einzelnen Stellen oder in . größerer Aus
dehnung trübe, gelbe Beläge oder Schorfe, ferner Geschwüre auf.
Die Schorfe in der Schleimhaut können sich knopfartig von der
Umgebung abheben. Außerdem kann die ganze Darmwand so
verändert sein, daß der betreffende Darmabschnitt nach Entleerung
des Inhalts nicht mehr zufammenfüllt. Die im Darmgekröse liegen¬
den Lymhdrüsen (Gekrösdrüsen), die zu den veränderten Darmab
schnitten gehören, sind geschwollen und können trübe, graugelbt.
Einlagerungen aufweisen oder im ganzen trübe und graugelb er¬
scheinen. Verkalkung wird in den veränderten Lymphdrusen bei
Schweinepest — im Gegensatz zur Tuberkulose — nicht beobachtet.

Vermischung der Schweinepe st mit der
Schweineseuche.

Tiere , die an Schweinepest erkrankt sind, können gleichzeitig
von Schweineseuche befallen werden und dann außer den Krank
heitsmerkmalen der Schweinepest auch diejenigen der Schweine
seuche zeigen. In solchen Fällen treten zu den angeführten Symp
tomen der Schweinepest noch Husten und Atembeschwerde bei den
lebenden Tieren und eine Entzündung der Lungen bei den gestor¬
benen, getöteten oder geschlachteten Tieren hinzu. Die entzündeten
Lnugen fallen nach der Herausnahme aus dem Brustkorb nicht
oder nicht vollständig zusammen, haben im Bereiche größerer oder
kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe , wie die Lungen gesunder
Tiere, sondern eine dunkelrote, graurote oder graue Farbe und
fühlen sich fest an wie die Leber. Außerdem können das Brustfell
und der Herzbeutel mit einem abziehbaren Belage versehen sein

Anzeigcpslicht.
Wenn ein Schwein unter den Erscheinungen der Schweinepest

oder der Schweinepest und Schweineseuchebald nach dem A n -
kauf  erkrankt , oder wenn mehrere  Schweine eines Bestandes
die angeführten Krankheitsmerkmale zeigen, so liegt der Verdacht
des Ausbruches der Schweinepest vor. Von dem Schweinepest-
verdacht ist der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten, woraus
durch eine amtstierärztliche Untersuchung festgestellt wird, ob der
Verdacht begründet ist oder nicht.
Verhütung der Einschleppung der Schweinepest

in einen Bestand.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweinepest in emen

Bestand ist in erster Linie der Zukauf von Schweinen mit größter
Vorsicht zu bewirken. Neue Schweine, deren Herkunft nicht nach¬
weislich unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem be¬
sonderen Stall unter Beobachtung zu stellen, ehe sie zu dem alten
Bestände gebracht werden. Es empfiehlt sich, die neu angekauftcn
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder umntttel-
bar oder so in einer Bucht zusammenzubringen, daß sie nur durch
ein Gitter von einander getrennt sind. Sin die Ferkel nach zehn
Tagen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweinepest,
so können die neu angekauften Tiere unbedenklich zu dem alten
Bestand in den gemeinsamen Schweinestall gebracht werden, um
auch der Gefahr der Einschleppung der Schweineseuche zu begeg¬
nen, ist die Beobachtung aus die Dauer von vier Wochen auszu
dehnen.

Da die Schweinepest auch leicht durch Personenverkehr und
durch leblose Gegenstände (Stallgeräte , Futter - und Streumnteria-
lien sowie Dünger ) verschleppt werden kann, ist die Berührung mit
nicht nachweislich unverdächtigen Schweinebeständen und die Der-
wendung von Stallgeräten , Futterstoffen , Streu und Dünger aus
solchen zu vermeiden. _

Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen >n die
Ställe fremder Eberhalter geboten.

Sechs neue englische Dreadnoughts von 27—28 000 Tonnen
Wasserverdrängung sollen im laufenden Jahre gefordert werden.
Das große Depiazement wird dazu führen, daß auch.Deutschlandeine
Vermehrung des Tonnengehalts eintreten läßt, _ _

Die Lage aus dem Salkan.
Aufhebung der Zriedenskonserenz?

London,  14 . Januar . Die Chefs der Delegationen der Bal¬
kanstaaten haben heute vormittag in einer Konferenz beschlossen,
daß gleichzeitig mit der Ueberreichung der Note der Großmächte an
die Türkei die Balkanstaaten der ottomanischenRegierung eine Note
überreichen werden, durch die sie die Friedenskonferenz aufheben.
Es wurde gleichzeitig beschlossen, Instruktionen an die Komman¬
danten der Heere zu übermitteln , dem Waffenstillstand ein Ende zu
bereiten. „ „ „ , ,

Konstantinopel,  15 . Januar . Kiamil Pascha, der unter
allen Umständen den Frieden will und fortgesetzt versucht, sich mit
den Großmächten zu verständigen, hat die Einberufung der^Na-
tional-Versammlung verschoben aus Besorgnis , daß diese die Fort¬
setzung der Feindseligkeiten beschließen könnte.

Kronenorden 3. Klasse: Lehrend , Geh. Baurat , Regierungs - und,
Baurat in Wiesbaden ; Gallo, Ober- und Geh. Regierungsbaurat
bei der Cisenbahndirektion Mainz . — Den Kgl. Kronenorden 4.
Klasse: Brotzmann,  Lehrer bei der Kgl. Unteroffizierschule in
Biebrich; Fuhr,  Oberzahtmeister bei der Kgl, Unterofsizierschule
in Biebrich: Dreier, Gefängnisoberinspektor in Wiesbaden . — Den
Adler der Inhaber des Königl. Hausordens von Hohenzollern:
Wlttaen , Lehrer in Nordenstadt, Landkreis Wiesbaden. — Das Ver¬
dienstkreuz in Gold: Casper , charakterisierter Postsekretar in Schier-
stein. — Das Verdienstkreuz in Silber : Prinz , Kanzleisekretar, Re-
giorungskanzlist in Wiesbaden : Dahl, Eisenbahnlokomotivführer in
Wiesbaden.

Der Werl von Adrianopel.
Sowohl die Türkei wie Bulgarien bezeichnen den Besitz von

Adrianopel als eine Lebensfrage (und darum drehen sich die Ver¬
handlungen in London, darum stocken sie, darum ist neue Kriegsge¬
fahr eingetreten). In erster Linie ist wichtig, daß Adrianopel auf
dem besten und kürzesten Wege zwischen Sofia und Konstantinopel
liegt. Als Festung hat es für die Bulgaren mehr Offensivwert, für
die Türkei mehr Desensivwert. Da die Hauptstreitkräste der Türke,
in Asien konzentriert sind, so ist Adrianopel für die Türken darum
besonders von Wert , weil es bei der langsameren Heranschafsung
der Kräfte dem Feinde einen ersten Wall entgegensetzt. Als Festung
sperrt Adrianopel die aus Bulgarien nach Thrazien führenden Ver¬
bindungen : die Eisenbahn Sosia -Kvnstantinopel und. wichtige. An¬
marschstraßen. Wie wichtig dies ist, hat sich beim Vormarsch der
bulgarischen Armee gegen Tschaialdscha gezeigt: weil Adrianopel
nicht im Besitze der Bulgaren war , konnten die Bulgaren die Eisen¬
bahn nach Konstantinopel nicht zur Heranschasfung ihrer Kampf¬
mittel verwenden. Das Land, das sich im Besitze Adrianopels be¬
findet, hat einen großen Borteil , denn die Möglichkeit, das Heer
möglichst nahe der Grenze zusammenzuziehen, ist gleich wertvoll
für den Offensivkrieg, wie für den Defensivkrieg. Daß der Vorteil
in diesem Kriege nicht ausgenutzt wurde, war die Schuld der Tür¬
ken. Natürlich wird, wenn Adrianopel türkisch bleibt, dieser eine
Punkt nicht genügen, sondern es müßte zum wichtigsten Punkt eines
ganzen Verteidigungssystems gemacht werden. Aber ohne Aorta-
nopel ist ein solches wirksames System nicht denkbar. Eine Türkei,
die sich nicht mehr im Besitze dieses wichtigen Punktes befindet, wird
in Zukunft von Bulgarien kaum noch zu besürchten sein. Man
kann sagen, daß der Besitz Adrianopels entscheidend ist für die
Machtstellung der Türkei in Europa . Der augenblicklich alle Welt
beschäftigende Streit um diese wichtige Frage besitzt darum eine be¬
deutende innere Berechtigung.

NiKricht«, «ss hochheim«.Amgeb««m
Hochheim.

* Eine seit Jahren ungewohnte Ueberraschung bildete am
Sonntag morgen die stellenwe.se meterhohe Schneedecke, die sich über
Nacht eingestellt hatte. Ucberall mußte man sich erst Wege bahnen
um ein und aus zu können. Der Sonntags -Verkehr war hierdurck
sehr beeinträchtigt. Die Eisenbahnzüge ttafen fast alle mit Berspa
tung ein und verschiedene Autos, die eine Fahrt wagten, hatten tan
großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Spiel und Sport mußten aus
dem Spielplätze am Weiher wegen der Unzugänglichkeit der Wegc
sowie der aus dem Platze lagernden Schneemassen unterbleiben.
Hierfür kam der Schlitten, in allen möglichen Arten und Großen zur
Geltung .' " Die ' E .senbnhn-Berwaltung mußte an verschiedenen
Stellen durch Bahnarbeiter die angewehtcn ^Schneemassen weg

Die vorstehenden gemeinfaßlichen Belehrungen werden hiermit
wiederholt zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden, den 4. Januar 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 40. von Heimburg.

schaufeln lassen und auch unsere städtischen Arbeiter mutzten den
ganzen Tag in Bewegung bleiben, um den Bahnweg usw. für den
Personenverkehr gangbar zu halten. Am Montag früh wurden mit
dem Schneeslug nach allen Richtungen hin Wege gebahnt. — -M-
Fremdenbesuch war ein Besuch des Tanzinstituts Bter -Wiesbaden
zu verzeichnen, wodurch sich im Saale des Kaiferhofs ein fröhliches
Treiben entwickelte. . ^ . . ..

* Für den Vogelschutz zu wirken, ist jetzt die beste Gelegenheit.
Jedes Krümchen, das vom Tische fällt, findet infolge der dicken
Schneedecke draußen willige Abnehmer. Gedenket der hungernden
Vögel, lie werden es vielfach lohnen.

* Die

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Rundschau.
Zur Berufung Jagows.

Der „Reichsanzeiger" meldet: Der Kaiser  ernannte den Bot¬
schafter am italienischen Hofe von I a g o w unter Verleihung des
Charakters als Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat Ex¬
zellenz zum Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und betraute
ihn mit der Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereiche des
Auswärtigen Amtes.

Vom Zarewttfch.
Infolge der vielen Gerüchte, die andauernd über die Krankheit

des russischen Thronfolgers in Umlauf sind und angesichts der in
ausländischen Blättern aufgetauchten Behauptung , der russische
Thronfolger befinde sich trotz aller Dementi an der Riviera , hat das
„Berliner Tageblatt " in ärztlichen Kreisen, die unterrichtet sein
müssen, Erkundigungen eingezogen und die folgende Auskunft er¬
halten : Nach dem Bluterguß in die unteren Regionen der Bauch¬
höhle blieb infolge des ausgeübten Druckes eine mäßige Konfraktur
des Beines zurück. Durch Extension ist schon eine merkliche Ver¬
ringerung dieser Konfraktur erzielt worden. Das Resultat wäre ein
noch günstigeres gewesen und vielleicht würde eine vollkommene
Streckung des Beines erreicht worden fein, wenn nicht das sehr leb¬
hafte und der ärztlichen Disziplin wenig zugängliche Wesen des
Thronfolgers , das die behandelnden Aerzte in eine sehr schwere
Lage versetzte, dem hinderlich wäre . Der Allgemeinzustand des
Thronfolgers ist sehr befriedigend, alle Funktionen sind in Ordnung.
Der Thronfolger fährt täglich im offenen Wagen im Park von
Zarskoje Selö spazieren, ist guter Laune und lebenslustig. Von
einer Reise an die Riviera war bis heute gar nicht die Rede.

Gesellschaft „Fidelio" hält ihre einzige diesjährige när¬
rische Damensitzung im Saalbau „Zur Krone" ab. Von weiteren
Einladungen als im Anzeigenteil des Stadt -Anzeigers wird abge¬
sehen. (Siehe Anzeige.) ^ , . .

* Bei der am 11. Januar im Kurhause zu Wiesbaden abge-
haltencn Veranstaltung des Mittelrheinischcn Vereins für Luftschiff-
sährt hielt Herr Hauptmann Eberhard einen Vortrag u b e r
Luftschisfahrt.  Als Vorteil des Freiballonsports bezeichnetc
er : Naturgenuß , belehrend, Ausbildung von Mut , Entschlossenheit,
Energie, höhere Lebensauffassung, erweiterter Gesichtskreis, (Sehen
der Menschen von oben als kleine Punkte ), nationale Vorteile jur
Ausbildung von Führern von Luftschiffen und Flugzeugen , Wichtig¬
keit für Festungen , auch in Zukunft, weil Freiballons für diesen
Dienst durch Flugzeuge und Lustschifse nicht zu ersetzen sind. Von
der am 12. Juli zurückgelegten Alpenfahrt , an der Herr Kurhaus¬
restaurateur Ruthe teilnahm, schilderte Redner folgendes heitere
Vorkommnis : Herr Ruthe hatte nur 2 Flaschen Wein mitgenommen
für 4 Mitsahrende, weil ihm jemand gesagt hatte, in so großen Hohen
dürfe man keinen Alkohol trinken. Zur Strafe wurde er verurteilt,
keinen Tropfen Wein zu bekommen: er litt darunter unsäglich, so-
daß schließlich das Mstleio der Reisegenofftn rege wurde und man
ihm ebenfalls Wein zukommen ließ, woraus Herr Ruthe seine Frische

* Nach einer in der Presse in letzter Zeit verbreiteten Mittei¬
lung sollen Kindersaugslaschen mit Rohr und
Schlauch  gesetzlich verboten sein. Diese Angabe ist unrichtig. Es
liegt dem Reichstage ein die Materie regelnder Gesetzentwurf vor.
Ebenso ist die Notiz, daß durch die Garnituren Bleivergiftungen
hervorgerufen seien, nicht richtig; die Garnituren werden vielmehr
bleifrei hergestellt. Bereits durch Gesetz vom 25. Juni 1887 ist be¬
stimmt, daß die bei Herstellung von KindersaugslaschenVerwendung
findenden Metnllkonipositionen höchstens 1 v. H. Blei enthalten
dürfen.

Wiesbaden. In einer hier abgehaltenen Versammlung wurde ein
Verein der staatlich geprüften Desinfektoren des Regierungsbezirks
Wiesbaden gegründet und die vorgelegten Satzungen genehmigt.
Der Verein bezweckt in erster Linie die Ausbildung und Belehrung
seiner Mitglieder durch auftlärende Vorträge über Fragen des ver¬
antwortungsvollen Berufs , ferner wirtschaftliche Hebung des Stan¬
des. Dem Verein traten 52 von den im Regierungsbezirk taugen
91 Desinfektoren bei. , ... s „„ „„

Wiesbaden. Der 18 Jahre alte Bureaugehilfe Karl Endres er¬
litt Dienstag abend * 11 Uhr beim Rodeln am Zietenring einen
Bruch des linken Oberschenkels. Der Verunglückte wurde nach dem
städtischen Krankenhaus verbracht.

ISUvillc . Bei derZwar -gSversteigerung der hiesigen Turnballe
deS in Konkurs g ratevjm Turnvereins VlteVen die .verpen M .«
Demmler , Willy Happ . Jean Heiser , A.-g. Haenctzen. Mach. Krebs,
K. Scbranz und Alwin Borge , welche ieinerieil die Burgmiast für
die erste Hypothek in Hobe von 45100 Bit . leisteten, mit 3( 000 Bik.
Letzibb lende Der Turn - sowie Wirtschastsbelrieb bleibt in der
Turnballe iveiler belieben.

Franksuri . Auf dem am Sonntag hier abgehaltenen 1. ordent¬
lichen Gautag des Kreises V des Deutschen Schwimmverbandes
wurde beschlossen, das diesjährige Gauschwimmfest in Mombach ab-

Ẑ haAranksurt. An einem Postschalter veranlahte ein Unbekann¬
ter einen jungen Mann , ihm einen Fünszigmarkschein gegen eine
angebliche Fünfzigmarkrolle umzutauschen, die aber von dem Post¬
beamten beanstandet wurde und als man sie ausjchmtt, sich als ein
eingewickeltes Stearinlicht mit Eisenringen erwies. Ein zufällig
anuesender Gendarm verfolgte den inzwischen verschwundenen Be¬
trüger und verhaftete ihn.

Frankfurt . Letzter Tage haben hier Vorbesprechungen für eine
im Jahre 1915 hier geplante Kunst- und Gartenbau -Ausstellung
stattgefunden. Die Ausstellung verspricht ein bedeutungsvolles
Unternehmen zu werden.

— Im Befinden des Herrn Oberbürgermeisters a. D. Dr.
A d i cke s ist eine ganz erhebliche Besserung eingetreten.

— Aus Anlaß des in diesem Jahre stattsindenden Jubiläums
des 81. Infanterie -Regiments will die Stadt  das Regiment und
seine früheren Angehörigen zu Gast laden. Zu diesem Zweck ver¬
langt der Magistrat einen Kredit von 10 000 Jt.

— Ein Lie b esd r am a hat sich im hiesigen Stadtwalde ab-
gespielt. Dienstag nachinittag entdeckten Waldarbeiter an der Dorn-
höser Schneise an der Isenburgxr Grenze einen jungen Mann und
ein Mädchen, die zu Boden lagen, ohne ein Lebenszeiten von sich
zu geben. Die nähere Untersuchung ergab, daß das Mädchen, das
einen Schuh In die rechte Schläfe erhalten hatte, tot war . Det
unae Mann war durch Schüsse im Kops und Bauch schwer verletzt,
er wurde in hoffnungslosem Zustand ins städtische Aaukenhaus ver¬
bracht. Die Beiden stammen, wie aus einem am Tatort Vorgefun¬
denen Abschiedsbrief und aus den Aussagen des Schwerverletzten
heroopcreht, aus Laudenbach bei Densheim. Er fyßtfet ^
Adam Luger . In dem Brief heißt es, daß sie beschlossen hatten,
freiwillig aus dem Leben zu scheiden, da ihrer Verheiratung un¬
überwindliche Hindernisse im Wege standest. .

— Auf die ausgeschriebene Verpachtung der Restauration,tm
neuen O st b a h n h o s sind 58 Pachtgebote eingelaufen. Das ge¬
ringste Pacbtgebot betrug 1400 Mark pro Jahr , das höchste dagegen
l5 000 Mark . Die meisten Angebote bewegten sich zwischen3- und

Wenn wir erst fliegen' Iu , Hauptbahnhos Frankstirt staute sich
die Menge auf dem Bahnsteig, die nachmittags 2 Uhr 17 Min . nach
Mannheim fahren wollte, meist Reisende nach den hessischen Zun-
schenstationen. Sonntagsjäger , Fußballklubs , Vergnügungsvereme
ujw. Aber es erschien kein Zug in der Halle. Als man 20 Minuten
auf dem zugigen kalten Bahnsteig gestanden, wurde die Menge recht
ungeduldig und ein Herr wandte sich erregt an einen Mann mit
Eisenbahmnütze, uni seinem Zorn Lust zu machen. »Das sind jchchw
Zustände im Hauptbahnhos Frankstirt . Wenn wenigstens die Zuge
abgerufen würden und man könnte solange im Wartesaal sitzen.
Es fehlt offenbar an Personal im Auhenbahnhof , daß der Zug nicht
hereinkommt. Es ist ganz unerhört und wird Zeit, daß die Eisen¬
bahn elektrisch wird." So und ähnlich äußerte sich der Reifende
Der Mann mit der Mütze tat einen Zug aus der kurzen Pfeife und
jagte ganz ruhig : „Wenn wir erst alle fliegen, und es kein« Eisen¬
bahnen mehr gibt, dann kann es Ihnen passieren, daß Sie bei
solchem Wetter überhaupt nicht von Frankfurt weg kommen. Das
löste große Heiterkeit aus und die Schimpfenden wurden ruhiger,
Außerdem kam mit 30 Minuten Verspätung der Zug aus dem
Außenbahnhof endlich herein und nach weiteren 5 Minuten dampsre
er davon. So hat der Schnee in dem viel zu kleinen Rangierbahn-
hos des Hauptbahnhoss störend gewirkt. Bei Ein- und Ausfahrten
gab es Verspätungen , die sich auf die Nachbarstationen Mannheim,
Mainz , Wiesbaden, Hanau -c. übertrugen , wo weitere Schwierig¬
keiten eintraten . Die Eisenbahnverwaltung hat sehr viele dienstfreie
Beamten requiriert . Trotzdem waren die Schwierigieiten kaum zu
bewältigen.

vom Westerwald. Im Kreise Marienberg haben sich 39 Ge¬
meinden zusammengeschlosscn, um aus gemeinschaftlichen Mittel
zwei Aerzte anzustellen. Durch Erhebung einer Kopfsteuer von 50
Psa . will inan im Jahre 4700 Jl  zusammenbrmgen . so daß man m
der L->ac ist, jedem der Aerzte als Einnahmezuschuß und namentlich
als Entschädigung für die weiten Wegstrecken, die zuruckzulegensmd,
2350 M zu überweisen.

Berlin . Augenblicklichliegt beim Kriegsministerium nicht die
Absicht vor, die zum 1. Oktober vorgesehenen Maschinengewehrkom-
vaanien früher als zu diesem im Haushalt in Aussicht genommenen
Zeitpunkte aufzustellen. Andererseits ist unsere Heeresverwaltung
lederzeit, wenn die politische Lage Anlaß dazu geben sollte, in der
Lage, die Formierung der Maschinengewehrkompagmen zu ver¬
fügen. Es sind nicht nur die Maschinengewehre selbst vollzählig vor¬
handen, sondern auch das gesamte Personal ist schon bestimmt und
wird in 8 bis 10-wöchiger Ausbildung in Döberitz noch weiter ein¬
geübt, so daß einzig die Bespannung noch fehlt, deren Anschaffung
aber aus keinerlei Schwierigkeiten stößt.

ftleis*Mitteilungen

Biebrich.
* Das Schicksal der Biebrich er Mädchen - Mittel-

s chu l e ist besiegelt. Wie uns mitgeteilt wird, hat der Herr Minister
dem Beschluß der städtischen Körperschaften betreffend Aushebung
der Mädchen-Mittelschule (Königin-Luise-Schule) zugestimmt. Da¬
mit ist dem Jahre dauernden Kamps um die Erhaltung der Schilie
ein Ziel gesetzt und ihr Eingehen endgiltig entschieden.

»Neuerung im Straßenbahn - Verkehr.  Wie
uiis die Betriebsverwaltung der Wiesbadener Straßenbahnen mtt-
teiit, hat sie ihr Fahrpersonal zur Erzielung eines beschleunigten
Belriebes angewiesen, vor Ankunst an den Haltestellen diese durch
lauten und deutlichen Ausruf zur Kenntnis der Fahrgäste zu
bringen . Meldet sich aus diesen Aufruf hin jemand zum Aussteigen.
jo gibt der Schnffner dem Wagenführer das S 'gnal zum Anhalten
an der belresfenden Haltestelle. Meldet sich dagegen niemand und
befinden sich an der Haltestelle auch keine Fahrgäste , die Mitfahrt
begehren, so durchfährt der Wagen die Haltestelle. Die Betriebs¬
verwaltung verspricht sich von dieser Maßnahme eine punkllichere
und glattere Abwickelung des Verkehrs.

Berlin Wie amtticki miigeietli wird , Nt der Termin der 1b>
wählen »um A"gemdvete bauie von der Reeiernn «, au - Miiimock,
den 1' . M «i und der Abgevtdnelemvahlen auf Momag , den 2. ZUM

^ Veriiü .^ Die GefoniNorderunaen illr die Vorlage» PirAuSsüllUng
der Lücken unserer Rüstung werden 75  Millionen Mark betragen.

Ser/föord in der mhte  im„Goldenen Grus-d".

Ordensverleihungen.
Von den anläßlich des Ordensfestes in Berlin verliehenen Aus¬

zeichnungen sind noch folgende zu erwähnen : Den Roten Aoier-
orden 4 Klasse: Prinz von Schönaich-Caroiath . Regterungsrat >n
Wiesbaden ; Schuster, Generalagent in Wiesbaden . — Den Kgl.
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fc . Wiesbaden,  13 . Januar.
I„ der ersten diesjährigen Schwurgerichtssitzung am Montag

wurde verhandelt gegen das Hausmädchen Eva Weimer aus Eisen¬
bach bei Limburg a. L. wegen Mordes . Das angeklagte Hausmäd¬
chen in mittierer Statur mit etwas gerötetem Gesicht macht einen
ruhigen und gefaßten Eindruck. Die Frage des Borsttzenden. ob es
richtig sei, daß sie die Bombe auf Geheiß des Karst ttt das Bett ihres
ermordeten Bruders gelegt, auch die Zündschnur zurecht gemacht,
beantwortet sie mit einem ruhigen und festen „Ja.  Aus ihrem
Lebensgang sei gesagt: Nachdem sie die Schule ordnungsgemäß in
Eisenbach durchgemacht, sei sie mit 15 Jahren nach Wiesbaden ge¬
kommen und dort als Dienstmädchen in Stellung getreten. Im Juli
1911 ist sie nach Eisenbach zurückgekehrt, wo sie ein Verhältnis mit
dem Karst, der selbst verheiratet war , anknüpste. In Eisenbach habe
sie ihrer Mutter im Haushalt geholfen, infolge omes Herzleidens sei
sie in keine Stellung mehr eingetreten. Bezüglich ihrer V^ wandt-
schaft gab sie an, von 11 Geschwistern die jüngste zu sein. Der ver-
itorbene Peter sei der älteste. Ein Bruder lebe w Köln als Schlosser,
ihr Bruder Heinrich sitze zur Zeit wegen Diebstahls, ihr Bruder
Nikolaus, der in Mühlheim a. d. Ruhr als Maurer ansässig, befinde
sich zur Zeit, wie sie erfahren , in Haft, weil er aus einen Gärtner ge¬
schossen, ein Bruder sei durch Selbstmord geendet, eine Schwester
verstorben, drei Schwestern in Strahburg , Stolp undWiesbadcnver-
heiratet eine Schwester auf dem Eichberg wegen Geisteskrankheit
untergebracht. Ihr Mutter lebe noch, ihr Vater sei, als sie 2 Jahr-
alt. in der Mühle verunglückt. Außer der Schwester seien noch 2
Vettern von ihr geisteskrank, 2 weitere Verwandte idwttsch. Ihr
Bruder Peter habe wegen eines gelähmten Armes vierteljährlich
etwa 76 Mark Rente und Militürpension bezogen. Er sei des öf¬
teren. da er sonst nichts getan, mit der Stocks!,nie in den Wald ge¬
gangen. Einen geladenen Revolver habe er stets bei sich gettagen,
einmal habe er selbst aus seinen Bruder Heinrich geschossen Auch
mit ihr habe er nicht gut gestanden, sie ebenso wie die Mutter ge¬
schlagen, sie bedroht mit Tokschießen und dergl. Er sei besonders
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deshalb so böse auf sie gewesen, weiteste ihm nicht wie er es wollte,
zu Willen war . Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit erklärt. siedann
weiter ihre Beziehungen und ihren Verkehr mit Karst. Dieser sei
eifersüchtig auf ihren Bruder gewesen, da auch er von dessen Rach¬
stellungen gewußt. Er habe deshalb den Plan gehabt ihn zu be¬
seitigen. Er habe ihr daher eines Tages ein Fläschchen mit Strych¬
nin gegeben, damit sie ihrem Bruder das Essen, das sie ihm täglich
bringen muhte, vergifte. Sie habe es jedoch nicht getan. Eines
Tages habe ihr nun Karst den Auftrag gegeben, beim Schlosser
Lehmann in Camberg ein gaivanisiertes Eisenrohr zu holen. Sie
habe den Auftrag ausgeführt , Karst das Rohr gebracht. Dieses habe
sie nach einigen Tagen gefüllt mit Eisenstücken von Karst zurucker-
halten mit der Weisung, es in das Bett ihres Bruders zu legen, die
Zündschnur durch ein Loch in der Wand zu führen . Sie habe Frei¬
tags mittags beim Reinigen des Zimmers ihres Bruders genau nach
Karsts Anweisung gehandelt, nicht dabei ahnend, daß Karst tatsäch¬
lich die Bombe zur Explosion bringen wollte. Am Morgen nach der
Tat habe sie von einer Frau Zöllner gehört, daß etwas auf der
Mühle passiert sei. Sie sei sofort hin, habe, wie ihr Karst gesagt,
alle vorhandenen Eisenteile und Zündschnur weggenommen, ebenso
den Revolver und ein Opernglas . Sie habe, als sie durch das Fen¬
ster eingestiegen und die Bettdecke zurückgeschlagen, ihren Bruder
tot da liegen gesehen, die Teile der Bombe warf sie ins Feld und
den Mühlbach, wo sie zum Teil später gesunden. Sie habe voll¬
ständig unter Karst's Einfluß gehandelt, der ihr gedroht, sie umzu¬
bringen, wenn sie ein Wort sage. Aus Angst habe sie die Bombe
nicht mehr, nachdem sie gelegt war , weggenommen. Sie habe nur
dabei gedacht, Karst wolle sie aus die Probe stellen, ob sie ihm auch
treu bleibe. Bor dem Untersuchungsrichter habe sie angegeben, datz
sie mit dem Erfolg einverstanden gewesen sei, da Peter die Mutter
und sie zu schlecht' behandelt.

In der Beweisaufnahme gab Kreisarzt Dr . Tesmar -Limburg
a. Lahn Auskunft über den Befund der Leiche. Dem Getöteten
waren mehrere Eisenteile ins Fleisch eingedrungen u. A. ein 1(5
Zentimeter langes Stück in den Unterleib. Das Fleisch hing in
Stücken vom Unterkörper, während Kopf und Brust unversehrt. Der
Tod trat infolge von Verblutung und Herzlähmung ein. Dr . Popp-
Frankfurt a. M. schilderte den Befund am Tatort , die Zerstörungen
an der Wand, am Fußboden usw. Richtig sei, daß die Bombe im
Sttohsack verborgen. Durch die Gewalt der Bombe, die mit einer
Art Schwarzpulver gefüllt, seien Federn , Fleischteile, Stroh usw. in
die Deckeu. Wände sowie den Boden des Zimmers eingetrieben wor¬
den. Die Lehrerin Rolle von Hadamar , die die Angeklagte unter¬
richtet, schi derte diese als eine mittlere Schülerin . Im vorletzten
Schuljahr sei ihr Betragen tadelhaft gewesen.

Gendarmerie -Wachtmeister Trabhardt von Camberg bezeichnet
Karst für einen Menschen, dem man alles zutrauen könnte. Er
habe gewildert und sei gewalttätig gewesen, Peter Weinrer habe auch
nicht im besten Rufe gestanden. Genau das Gegenteil bekundete
Bürgermeister Adam Gattinger von Eisenbach, der Karst für einen
guten Menschen hält. Das Vorstrasenregister ergibt eine ganze Reihe
Vorstrafen u. a. wegen Wilddieberei 4, 8 und 9 Monate , 2 Jahre
und nochmals 3 Jahre Gefängnis . Auch Peter Weimer hat kein zu
kleines Strafregister . Cs weist Vorstrafen wegen Diebstahl, Heh¬
lerei, Erpressung, Brandstiftung usw. aus.

Pfarrer Langenhof schilderte Karst als einen verkommenen
Menschen: über die Angeklagte sei nichts nachteiliges zu sagen, sie
habe zurückgezogengelebt.

Zeuge Kaufmann Johann Gattinger bekundet, daß er, als Karst
sich den Hals im Beisein des Maurers Bullmann , der ruhig sein
Brot und seine Wurst weiter gegessen, durchschnitten, nachdem er ihn
verbunden , gefragt habe, ob er den Peter umgebracht hätte, ihn»
mit Kopsnicken und Händedrücken geantwortet , aus die weitere
Frage , ob er denn dazu angestistet worden sei, habe dieser ihm ge¬
antwortet : „Ja die EvI"

Die Ehefrau Johann Zoller, geborene Schuhmacher, deponierte,
daß die Eva ihr, als sie erzählt, daß auf der Mühle nicht alles ln
Ordnung und etwas passiert sein müsse, mit Lachen geantwortet habe
„Dem Peter werden die Hasen sortgelaufen sein."

Schlossermeister Lehmann in Camberg, bei dem das Rohr zur
Bombe geholt worden, bekundete, daß ca. 4—6 Wochen vor der Tat
die Eva Weimer bei ihm das Rohr geholt habe, jedoch vollkommen
ihren Namen und die Verwendung des Rohrs Im Steinbruch des
Karst angegeben habe.

Zeuge Heinrich Plauz , Maurer in Eisenbach, schilderte den
Peter als gewalttätig , der auch ihn mit Totschlägen bedroht und ihn
umbringen wollte, weil er ihn einmal, als sie sich Schlingen im
Walde besahen, im Walde hatte stehen lassen.

Der Kaufmann Heinrich Müller in Eisenbach schilderte Peter
Weimer auch als jähzornig. Die Eva Weimer habe einmal in einer
Wirtschaft erzählt, wenn sie Gift hätte, würde sie ihren Bruder
Peter umbringen . Sie habe keine Angst wie die bei ihr sitzenden
Mannsleut.

Kriminalkommissar Ebert -Frankfurt a. M ., der die Angeklagte
in Bad Nauheim verhaftet und eingehend vernommen , bezeugte,
daß die Angeklagte ihm erzählt habe, sie habe ihren Bruder aus dem
Wege schaffen wollen, weil er immer so roh gegen sie und die Mut¬
ter gewesen, sie zu vergewaltigen versucht habe usw. Karst, der sich
ihr dann genähert , habe sie in ihrem Plane bestärkt, und in ihm
habe sie eine Stütze gesunden. Dieser habe ihr eines Tages nach
ihrer Bekundung 2 Fläschchen Strychnin gegeben. Ein anderes Mal
habe ihr Karst einen Steinkrug mit Dynamit gefüllt gegeben, in dem
sich eine Zündschnur befunden. Sie habe ihn aber nicht unter das
Bett ihres Bruders gestellt, weil ihr Karst den Krug wieder abge¬
nommen, da dieser nicht das geeignete Mittel fei. Er sei dann auf
den Plan mit der Eisenröhre gekommen.

Dem Schieferhaüer Christian Dünnes aus Laubuseschbach, setzt
in -Luxemburg, hat sein Schwager Karst den Mord eingestanden. Er
habe zur Änsertigung der Bombe Astrachlt-Parronen gebraucht.
Eine Patrone habe er für sich behalten, für den tfall , daß er als
Täter entlarvt . „ , ,

Die Frau des verstorbenen Karst machte interessante Bekun¬
dungen. Ihr Mann , so bezeugte sie, habe 14 Tage, bevor er durch
Selbstmord geendet, ein ständiges aufgeregtes Wesen gezeigt. Eines
Nachts habe er sortwährend „Ev, ich mach es nicht wie du es willst
gerufen. In einer anderen Nacht sei er plötzlich aufgesprungen, habe
sich Wasser geholt und getrunken. Auch ihr habe er frisches Wasser
angeboten, was sie aber abgelehnt. Auf sein Geheiß, sei sie in dieser
Zeit im zweiten Stock zu Bett gegangen. Später habe er ihr den
ganzen Mordvorfall erzählt, und weiter erwähnt , daß es gut ge¬
wesen sei, datz sie (Zeugin) das Wasser in der Nacht nicht getrunken,
da es ein Schlaftrunk gewesen. Er habe die Absicht gehabt, sie zu
erwürgen . Daß ihr Mann die Zündschnur angezündet, habe er ihr
gegenüber nicht eingestanden, nur daß er die Bombe gefertigt. Die
verheiratete Schwester der Angeklagten und des Ermordeten, die
Ehefrau Busch in Wiesbaden , stellt ihrem Bruder auch ein schlechtes
Zeugnis aus und bezeichnet ihn als sehr gewalttättg . Hierauf trat
Vertagung auf Dienstag ein.

ko. Wiesbaden. (Schwurgericht .) In der Verhandlung
am Dienstag wurde mit der Beweisaufnahme sortgesahren. Die
Verlesung der Sttafregister der Brüder Nikolaus und Heinrich
Weimer zeigt eine ganze Reihe von Strafen , bei letzterem ca. 20,
darunter 7 Jahre Gefängnis wegen Diebstahls. Heinrich Weimer,
der zurzeit wieder 19 Monate absitzt, schildert seinen ermordeten
Bruder Peter als einen Menschen, der in jeder Beziehung gefähr¬
lich war . Ueber die Beziehungen des Peter zu der Schwester Eva
verweigerte er die Aussage, auch über die Beziehungen seiner
Schwester zu Karst. Sein Bruder Peter sei an seinem Elend und
an seiner Verbrechcrlaufbahn schuld. Dieser habe stets dafür ge¬
sorgt, daß er bei seiner Mutter nicht Unterkommen konnte. Die
Frage , ob er bei dem Mord beteiligt, verneinte Heinrich Weimer.
Der' Verdacht, der auf ihm geruht und der zu seiner Verhaftung in
Straßburg i. C. sowie zu seiner zweimonatlichen Inhaftierung ge¬
führt, sei durchaus unbegründet . Auch die Angeklagte verneint jeg¬
liche Mitwisserschaft ihres Bruders Heinrich. Die Mutter der Ange¬
klagten und des Ermordeten , die Witwe Helene Weimer geborene
Wagner , schildert ihren Sohn Peter als einen sehr aufgeregten,
rachsüchtigen Menschen. In seiner Wildheit habe er die Schwester
Eva öfters schwer mißhandelt , dabei habe auch sie des öfteren
Fänge erhalten . In der Mordnacht habe die Eva, das wisse sie
ganz bestimmt, ruhig bei ihr im Bette geschlafen, eine Erregung habe
sie nicht bei ihr bemerkt. In den acht Tagen nach der Tat habe sie
bei der Eva nichts auffälliges beobachtet. Ihre Tochter habe sich
gegen sie immer anständig betragen, habe gemeinschastlich mit ihrer,
Ersparnissen das Häuschen gekauft. Dorfbewohner von Eisenbach
hätten sich jedoch gelegentlich geäußert , sie habe einen „Spleen ' , sie
sei nicht ganz nonnal . Oberarzt Dr. Risch von der Landes -Heil-
und Pflege-Anstalt Elchberg, der die Angeklagte sechs Wochen auf
ihren Geisteszustand besonders darauf , ob Bewußtlosigkeit oder
krankhafte Störung der Geistestätigkeit bei ihr bei der Tat Vorge¬
legen und vorliegt, beobachtet, als Sachverständiger vernommen,
schließt eine Bewußtlosigkeit bei der Tat aus , auch von krankhafter
Störung der Geistestätigkeit könne keine Rede sein. Ein Intelligenz-
Defekt bestehe bei ihr nicht. Ueber ihre Lage sei sie sich in der An-
statt vollkommen Nar gewesen. Ein Schwachsinn sei bei ihr nicht zu
konstatteren. Die erhebliche erbliche Belastung , die von Seiten
der Verteidigung ins Feld geführt, sei vollständig belanglos, die
Angeklagte sei vollkommen normal . Zur Zeit der Tat und auch
jetzt sei sie nicht geisteskrank gewesen und nicht geistesschwach. Kreis¬
arzt Dr. Pilf -Wiesbaden schloß sich dem Gutachten des Dr. Risch
an. Die Angeklagte sei geistig gesund, Entartungen seien bei ihr
nicht festzustellen. Ihm gegenüber habe sie ihre Tat ruhig eingo-
standen und keinerlei Reue gezeigt. Nach seiner Ansicht habe sie
zweisellos unter dem Einfluß des Karst gehandelt. Ihre jetzige
außerordentliche Ruhe erkläre sich daher, daß sie sich von ihrem
Bruder und auch von Karst befreit fühle. Ein willenloses Werk¬
zeug in der Hand des Karst sei sie indessen nicht gewesen, wenn
auch ihr Herzfehler ihre Widerstandskraft geschwächt haben möge.
Der bekannte Nervenarzt Sanitätsrat Dr. Dornblüth -Wiesbadon
kam zu dem Resultat, daß die Eva Weimer zweifelsohne unter einem
unwiderstehlichen Druck des Karst einerseits, desgewalttatigen Bru¬
ders anderersetts gehandelt. Auch er hält die Angeklagte für nicht
geisteskrank. Auch Geheimrat Dr. Gleitsmann -Wiesbaden halt die
Angeklagte für ihre Tat verantwortlich. Die psychopathische Kon¬
stitution, die Dr . Dornblüth bei der Angeklagten festgestellt, sei eine
nicht so tiefe. Viele psychopathische Momente ließen sich auch psy¬
chologisch erklären. Die freie Willensbestimmung fei bei der Ange¬
klagten nicht auszuschließen. Die an die Geschworenen gestellten
Schuldfragen lauteten aus gemeinschaftlichen Mord , Beihilfe zum
Mord , mildernde Umstände, gemeinschaftlicher Totschlag, Beihilfe
zmn Tot chlag, mildernde Umstände. Der Staatsanwalt plaidierte
aus Bejahung der Schuldfrage nach Mord . Rechtsanwalt Dr . We¬
ber wollte die Angeklagte lediglich aus dem Gesichtspunkte der Bei¬
hilfe, nicht der Mittäterschaft bestraft wissen. Rechtsanwalt Dr.
Beres bat, die Schuldsrage nach Beihilfe zum Totschlag zu bejahen,
auch ihr mildernde Umstände zuzubilligen. Die Geschworenen be¬
jahten lediglich die Frage nach Beihilfe zun, Totschlag, bejahten auch
die Frage nach mildernden Umständen. Das Gericht erkannte ge-
maß einem Anträge bes Staatsanwalts ciuf btei Jahre ©cfäugtus», ui*
dem es vor allem die Scheußlichkeit des Verbrechens an dem eigenen
Bruder in Bettacht zog. _ _

Allerlei sus der Amgegeuä.
Mainz . Unter Verdacht von TyvbuS verstarb am Freitag

Nackmitiaa in Hornau i Taunus der 21jährige Musketier NicolauS
Lon .äumöer imzwetten Jahre sett.er M .lttärvstch . in Mainzketm
87 ttnf -!W' a genügte. — Gegen den Lyndikns und Direktor oes
Bram reine,bandes Dr . jar I . B . Scvurg nS ha, nunmehr dre
Smat „nivattiwast wegen Nmerfchtagung einer Summe con etwa
0500 Mark Haftbefehl erlassen.

Mainz . Hier sind annähernd 200 Buchbindereiarbeiter und
-Arbeiterinnen in einer Tarifbewegung . Da keine Verhandlungen
zustande kamen, ist allgemein von dem Personal die Kündigung er¬
folgt. Eine große Anzahl Personen befinden sich bereits im Streik.

Darmsiadt. Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft ist der
Volksschnllehrer Michael Vogel in Asbach wegen Wechselsalschung
verhaftet worden. Vogel ist seit 1900 Mitglied des Spar - und Dar¬
lehenskassenvereins.

Oie5 ratzemaubcr In Uobienz verhaftet.
Coblenz,  13 . Januar . Die drei Räuber , die im Laufe der

letzten Woche in Mainz , Wiesbaden und am Freitag und Samstag
in Frankstirt a. M. fünf Raubansälle auf ossener Straße verübt
hatten, wurden heute hier verhaftet . Die Namen der verhafteten
Räuber sind Wilhelm Lenz, Leonhard Schloßbacher und Willy Pa-
vlinsky aus Köln.

Coblenz.  Ueber die Verhaftung der Straßenräuber werden
folgende Einzelheiten bekannt: Am Sonntag abend gegen 10 Uhr
hielten drei junge Leute einen Mann in Coblenz-Lützel an, der sich
auf dem Wege nach seiner Wohnung befand und forderten ihm
linter Drohung mit einem Revolver Geld und Uhr ab. Durch zu¬
fällig aus dem Hause kommende Bewohner wurden die Stratzen-
räuber verscheucht. Da der Uebersallcne jedoch einem herbeigeruch-
nen Polizeibeamten eine genaue Beschreibung der Uebcltater geben
konnte, gelang es der Polizei, einen davon gegen 1 Uhr nachts auf
der Moselbrücke festzunehmen. Dieser verriet , daß ihn seine Spieß¬
gesellen am Montag im Gartensaal des Hauptbahnhofcs erwarten
wollten. Es gelang der Polizei, auch die beiden andern Verbrecher
dort festzunehmen, ehe sie die beabsichtigteAbreise von Coblenz an-
treten konnten. Lenz ist Schlosser und HA  Jahre alt, Schloßbacher
ist Mechaniker und 17 Jahre alt , Pavlinsky Schleifer und 11A
Jahre alt . Alle drei sind kräftig entwickelte Menschen und wurden
deshalb für älter gehalten. Es handelt sich in ihnen um drei lang¬
gesuchte Straßenräuber . Am 3. Januar hatten sie sich durch ver¬
schiedene Einbrüche in Köln Geld verschafft und waren dann nach
Bonn gefahren. Am 4. Januar verübten sie in Coblenz verschie¬
dene Einbrüche und raubten einer Frau das Handtäschchen. Von
hier aus fuhren sie nach Mainz und führten hier ihre bekannten
Raubzüge aus , worauf sie Wiesbaden und dann Frankfurt unsicher
machten. Von Franksurt sind sie dann wieder nach Coblenz ge¬
fahren, wo ihrem Treiben ein Ende bereitet wurde, ehe sie sich
möglich mit noch schwereren Verbrechen belasten konnten. Nach
dem Verhör wurden die jugendlichen Verbrecher aus dem Polizei,
gewahrsam »ach dem Coblenzer Gerichtsgesängnis überfuhrt , da
man init Rücksicht aus ihre körperliche Gewandtheit das Polizei-
gefängnis nicht für sicher genug hielt. Die Verbrecher machtm im
übrigen einen recht unerfahrenen Eindruck und die Art und Wege,
wie sie ihre Taten aussührtcn , zeigt, daß man es mit Anfängern
aus der Bahn des Verbrechens zu tun hat.
Die Vernehmung der drei jugendlichen Straßenräuber-

Koblenz.  Die drei jugendlichen Straßenräuber , die die Be¬
wohnerschaft der Städte Mainz , Wiesbaden und Frankfurt für einige
Tage in Singst und Schrecken hielten, gaben bei ihrer Vernehmung
eine eingehende Schilderung ihrer sogenannten „Verbrecherlaus-
bahn", die mehr den Eindruck von einer Kette von unüberlegten
Dummenjungenstreichen machte. Ihre Hauptsorge ist, ob sie bis zum
Kölner Karneval wieder in Freiheit fein werden. Voraussichtlich
wird sich diese Hoffnung aber nicht ersüllen, zum mindesten wird
man dafür sorgen, daß sie in sichere Hände kommen und den Ernst
des Lebens kennen lernen . Man fand bei ihnen zwei Revolver und
das Instrument , das von den Bedrohten in ihrer begreiflichen Auf¬
regung für einen lebensgefährlichen Dolch gehalten wurde , wahrend
es' in Wahrheit nur ein schlichter Brieföffner war . Aus ihrem Ge¬
ständnis ging übrigens hervor, daß sie es nicht von Anfang an  aus
Straßenraub abgesehen hatten : sie begannen vielmehr mit kleinen
Diebstählen. Ihre Beute war anfangs recht unbedeutend, bis sie
durch irgend einen Zufall auf die Idee kamen, mit Revolvern fried¬
liche Passanten einzuschüchtern und ihnen die Barschaft abzunehmcm
Sie wollten möglichst immer nur einen Tag an demselben Ort blei¬
ben. Rach diesem Plan haben sie dann auch im allgemeinen ge-
wissenhaft „gearbeitet", bis sie in Koblenz das unvermeidliche Ge¬
schick ereilte. Bei der Verhaftung stellte sich heraus , daß die drei
Burschen als Gesamtvesitz nach so vielen „Schreckenstaten' die
Sumem von 12 M mit sich führten . Bevor sie auf di- seltsame Wan¬
derschaft gingen, gaben sie einander das feste Verspreche», nicht zu
schießen, und ohne jede Gewalttat weiter zu gehen, wenn ein Ueber-
fallcner erklären sollte, daß er kein Geld bei sich habe. Nach den
Taten , vor allem am Tage, trennten sie sich gewöhnlich; in Frank¬
furt liefen sic nur einzeln in den Straßen umher, um jedem Ver¬
dacht zu entgehen. Die Burschen haben durchaus nicht die rechte
Erkenntnis von der Schwere und Tragweite ihrer Straftaten , dle
sie übrigens nun bereuen. Ihr eigentlickn-r Plan war , noch eine:.
Havptfchlag zu begehen und dann nach Köln zuruckzukehren, um
wieder ein anständiges Leben zu führen.

Zwei Väter.
Australisch-deutscher Roman von Ot t oma r 5) öfer.

>19 Kurijetzungj (Nachdruck vervorer .i
So war man denn in Neustrelitz augekommen und in seiner

unverminderten Hast und Geschäftigkeit hatte Schmidt darauf be¬
standen, daß Margarete und ihr Gatte sich sofort zum Bürgermei¬
ster begeben, die elftere als die rechtmäßige Erbin des verstorbenen
Ott sich legitimieren und die Aushändigung des Nachlasses verlan¬
gen solle.

Ich habe dabei nichts zu tun und kann inzwischen etlichen Neu¬
gierigen Rede stehen, hatte Schmidt gesagt, als er sich von dein
jungen Ehepaar vor der Tür des Bürgermeisters verabschiedet, und
batte dieses Vorhaben so gut ausgeführt , daß zu den zehn sich wi¬
dersprechenden Nachrichten über die Neuangekommenen sich bald
noch weitere zehn gesellt hatten.
, Die Regulierung der Erbschaft nahm weniger Zeit in Anspruch,

als Schmidt und Rowc vorausgesetzt hatten. Margaretens Papiere
waren in bester Ordnung , sie war den Behörden sogar noch von
Person bekannt, das Testament setzte sie zur alleinigen Erbin ein
und alle Kapitalien waren so gut und sicher angelegt, daß es wenig
Formalitäten bedurfte, und sie trat die sich als recht bedeutend her-
ausstcllende Hinterlassenschaft an . Hätte sie gewollt, sie hätte mit
Philipp in die Räume einziehen können, in denen sie mit ihren
Eltern in ihren Mädchenjahren aelebt. Unverändert standen sie da,
blei^ ^ kehrenden harrend . Aber Margarete wollte nicht darin
n„ .? <*> fönnte hier keine Nacht schlafen, Philipp , sagte sie, sich
an Me Brust ihres Gatten schmiegend.

Du Dich, Gretchen? fragte Rome verwundert , denn

ner klein°n" tapKnH 'L ^ ^ fTCmbcr Xropfcn im  * lUte
® enn  Du meinst, ich fürchte mich vor überna-

turlichen Krschemungen, so irrst Du wohl ; wohl aber sürchte ich
mt$ fecn  Schatten , die zwischen meinem Vater
und meiner ..tutter standen und verdüsternd in mein Leben fielen.
Jetzt, wo ichi meinen Vater wicdcrgefunden habe, könnte ich nicht
wellen in den Raumen , wo sie mit einem andern Gatte » gelebt,wahrend er in der Fremde irrte.

Gretchen, der Tod versöhnt, mahnte Rowe
Er versöhnt und verklärt stimmte sie zu;' weil er das aber

tut, deshalb will ich mir das Bild der Mutter , das still und heilig
in meinem Herzen leben oll, nicht trüben und verzerren lassen
durch den Aufenthalt m diesen Räumen . Bringe mich bald fori
von h-er, Philipp , damit mrr das Andenken an meine Mutter rein
bleibe, damit ich nicht undankbar werde gegen den Mann der mich
erzogen hat und dessen' Namen ich so lange geführt habe.'

Es war das letzte Aufzucken des Kampfes, der in diesem von
leidenschaftlicherLiebe zum Vater erMten armen Kindesherzen so
lange getobt, der das junge Mädchen hinausgeschleudert hatte auf
eine Bahn , welche ihr ohne die schützende Mrsorge des verewigten
Hart verhängnisvoll hätte werden müssen. Der xoo  hatte den
'wiespalt gelöst. Mit dem zweiten Gatten ruhte die Mutter un
irabe und' das Kind, das ausgezogen, seinen Vater zu suchen, war

mit ihm zurückgekehrt. In ihrem Herzen durste sie jetzt wieder
beide vereinen, darum mußte aber auch jede Erinnerung forrge-
schafst und ausgelöscht werden, die störend dazwischen treten konnte.

Philipp verstand seine Gattin . Wenn es möglich war , daß diese
eng verbundenen Herzen einander noch näher kommen, sich gegen¬
seitig noch mehr erschließen konnten, so war dies auf der langen
Seereise geschehen, so geschah dies täglich bet dem gemeinsamen
Streben , sich in manchen Widersprüchen in Schmidts Charakter zu¬
recht zu finden, in welchem sich doch wiederum so manche Seite von
Margaretens Wesen spiegelte. Wie in einem ausgeschlagenen Buche
las er in ihrer Seele und sagte: , ^ . . ..

Du sollst nicht hier bleiben, Margarete . Ich werde dafür
Sorge tragen , daß Alles, was diese Räume füllt, Dir nie wieder
vor ' die Augen kommt, ohne daß dabei die Pietät gegen Deine
Mutter verletzt werde. Ueberlaß mir das Geliebte; und damit ich
mich diesem Geschäfte ganz ungestört widmen kann, mache ich Dir
den Vorschlag, Dich auf einige Tage von mir zu trennen.

Was heißt das ? fragte sie betroffen.
Du sollst eine kleine Reise unternehmen.
Wohin?
9)U gucie!
Ja , Philipp , Du hast recht! Es ist die höchste Zeit , Lucie auf¬

zusuchen. Du und der Vater — Ihr habt ja nicht gewollt, daß ich

0n ^Snfnnne Mädchen hat Birefe genug erhalten . Es ist besftr,
sie ersähet unsere Ankunft durch Deinen Besuch: es ist besser, Du
erzählst ihr mild uird schonend, wie nur meine Margarete es kann,
von den letzten Augenblicken ihres Vaters.

Ich will sofort zu ihr reisen; aber weshalb Ich allein ? weshalb
willst Du oder der Vater mich nicht begleiten?

Der Vater glaubt, es müsse Lucie unter den Verhältnissen, in
denen sie zu leben scheint, angenehmer sein, wenn Du allein kommst.

Sie hatten während dieses Gesprächs die Wohnung , welche der
jungen Frau so peinliche Empfindungen erweckt, wieder verlassen
und waren auf die Sttaße gelangt . In dem Maße , als sie sich von
dem Hause entfernten, wuchs Margaretens gute Laune wieder und
neckisch entgegnete sie auf Philipps letzte Aeußeruna:

Ml habt Ihr also schon wieder einmal gegen mich komplottterl.
Sei nun die Dritte im Komplott und sichre es aus , lachte ihr

(8citte.
Schmidt erlaubte sich doch noch eine kleine Abänderung des

entworfenen Programms , indem er Phitipp in Neustrelitz zurück-

ließ und Margarete bis zu der Stadt begleitete, in deren Nahe
Lucie in einer verwandten Familie lebte. Von dort aus ließ er jeine
Tochter allein fahren und erwartete ihre Rückkehr.

Sie kam früher wieder, als sie erwartet . Bleich, verstört trat
sie zu ihm ins Zimmer und mühsam, unter einem Strom von Tra¬
nen, brachte sie die Worte hervor : Ich kann sie nicht finden, Vater!
Ich kann Lucie nicht finden!

21.
Wo ist Lucie?

Der Gehcimrat Wecker, dem Hart , als er die Heimat verließ,
sein höchstes Kleinod, seine Lucie, anvertraut , hatte sich seit einigen
Jahren pensionieren lassen und mit seiner Frau und seiner Familie
auf eine hübsche, ländliche Besitzung zurückgezogen, welck̂e ihm die
erstere einst als Heiratsgut zugebracht. Lucie war , wie Margarete
von Hart wußte , den Pflcgeeltern dahin gefolgt, und sie erwartete
natürlich, sie dort zu finden. Als sie daher vor dem Portale des
stattlichen Herrenhauses aus dem Wagen gestiegen und von einem
Diener in Empfang genommen worden war , hatte sie, ohne daran
zu denken, daß die Etikette vorscbreibe, sich bei der Dmne des Hmi-
ses melden zu lassen, Fräulein Lucie Har ! zu sprechen gewünscht.

Fräulein Hart ist nicht hier, war die Antwort in einem Tone,
an dem Derjenige, der mit der Spezies „herrschaftlicher Diener
etwas vertrauter gewesen wäre als die Zunge Frau Rowe, sofort
gemerkt haben würde, daß „etwas faul im Staate Dänemark fein
müsse. Margarete hatte das Glück oder Ilngluck gehabt, >n ihrem
Leben nur sehr wenig von wohlgcschultenDienern bedient zu wer¬
den, sie verstand sich deshalb nicht auf die Klangfarbung der
Stimme , glaubte, es sei von einer zufälligen Abwesenheit die Rede
und fragte:

Das ' weiß b’ld)' nicht, begleitet von einem vielsagenden Achsel¬
zucken. . . .

Kommt sie bald wieder?
Das weiß ich nicht.
Könnte ich vielleicht auf sie warte » ?
Das weiß ich nicht.
Jetzt ward es der jungen Frau zu viel. Hier ist meine Karte,

melden' Sie mich der Frau Geheimrat , sagte sie so kurz und be¬
stimmt, daß der Diener sich schweigend verbeugte und ihren Bcjeyl
auszurichten ging.

Margarete hatte Muße , die geschmackvolle Einrichtung des
mit Statuen und hohen Topfgewächsen geschmückten schon gerun.
deten Treppenhauses zu bewundern , denn es währte zimittch tang,
ehe der Diener mit der Meldung zurückkehrte, die gnädige Frau
lasse bitten , und sie die Treppe hinaus und durch etti paar ckegame
Zimmer führte, in deren einem er sie zu warten bat.

(Fortsetzung folgt.)



vermischt«.
Berlin . Als gestern nachmittag der Postbriefkasten zwischen

Spandau und Pichelsdorf geleert wurde, fiel dem Beamten auf, daß
ein harter Gegenstand in den Beutel kam. Bei der späteren Sich¬
tung im Postamt förderte der Bewnte eine unverschlosseneBrief¬
tasche heraus , die 925 Mark bares Geld und eine Karte enthielt, auf
der zu lesen stand, man möge das Geld als Abschlaszahlung der
geraubten Summe dem Bergener Postamt auf Rügen zustellen.
Unterzeichnet war dies Schreiben mit Gruel . Der 40jährige Post¬
schaffner Gruel ging vor längerer Zeit flüchtig, nachdem er dem
Postamt Bergen 16 000 Mark unterschlagen hatte.

Zur kalenderresorm . R o m. Der Papst hat sich von verschie¬
denen kompetenten Persönlichkeiten über die Kalenderreform Vor¬
trag halten lassen. Der Papst hat erklärt, er werde sehr gern an die
Frage Herangehen, wenn sie im Einverständnis mit den Regierungen
gelöst werden könne: sobald ihm von berufener weltlicher Seite be¬
stimmte Vorschläge unterbreitet würden, werde er keinen Anstand
nehmen, eine derartige Reform praktisch ausarbeiten zu lassen.

Die Berliner Pachkpreise gehen erheblich in die Höhe, so muß
die bekannte Aschinger-Gesellschaft für den Restaurotionsbetrieb im
Landesausstellungspark , in dem die großen Kunstausstellungen statt-
finden, in diesem Jahre 20 000 M,  im nächsten Jahre aber schon
30 000, dann 40 000 und 45 000 M Pacht an den Fiskus bezahlen.
Diese Summe ist allerdings unscheinbar im Vergleich zur Iahres-
pacht für das Cafe Piccadilly am Potsdarner Platz, die 300 000 M
beträgt . Ein in demselben Gebäude befindliches Kino muß jährlich
ISO 000 -tt ausbringen.

Görlitz. Das Schwurgericht verurteilte nach achtstündiger Ver¬
handlung unter Ausschluß' der Oessentlichkeit den Kunstmaler Adam
aus Reichenau bei Zittau wegen Münzverbrechcns und einfachen
Diebstahls zu drei Jahren und einem Monat Gefängnis , wovon ein
Monat Untersuchungshaft angerechnet werden, und fünf Jahren
Ehrverlust . Ferner ' erkannte der Gerichtshof aus Einziehung der
Platten und Formen der Vorgefundenen falschen Hundertmark-
fcheine. Adam fertigte in Gemeinschaft mit dem bereits am 18. Ok¬
tober 1912 vom Schwurgericht zu zwei Jahren Gefängnis verur¬
teilten Gefangenenaufseher Karl Ludwig aus Görlitz falsche Hundert¬
markscheinean und brachte diese in der Umgegend von Görlitz und
in verschiedenen Städten Sachsens, aus in Dresden, in den Verkehr.

Dom Bodensee. In der Sccgegend werden Klagen laut , daß
Frauenspersonen , denen jeder Gedanke an Saccharinschmuggel fern¬
liegt, nur mit Widerwillen und Ueberwindung aus der Schweiz
nach deutschen oder österreichischen Orten zu reisen wagen, besonders
dann , wenn sie etwas korpulent sind. Infolge des überaus frechen
Treibens der Saccharinschmuggler läuft nämlich jede Frauensperson
Gefahr , aus den Zollämtern einer Leibesuntersuchung unterworfen
zu werden. Sollte es sich bewahrheiten, daß reisendes Publikum,
Damen wie Herren , in unnötiger Weise belästigt wird, so wäre cs
an der Zeit, hiergegen energisch Protest einzulegcn.

Paris . Der „Matin " hat durch Umfrage^bei Sachverständigen
festgestellt, daß es fast in sämtlichen Pariser Speise- und Bierwirt - ,
schäften üblich ist, die Gläser und Teller mittels Servietten zu
reinigen, die eben noch in den Händen der Gäste waren . In diesem
Zusammenhang wird das Ergebnis einer chemischen Untersuchung
angeführt , die mit den Servietten angcstellt wurde , deren sich die
Gäste an der Ehrentafel , darunter mehrere Minister , bei einem
Mahl der Schriststellervereinigung bedient hatten . Man soll daraus
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findet im Saalbau „Zur Krone" die große diesjährige
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statt, bei der alle berühmten Karneval¬
redner sprechen werden. Alle Anhänger
deS Narren -Reiches werden hierzu freund-

lichst eingeladrn und um ihr Erscheinen gebeten.
Im Aufträge seiner narr . Hoheit des Prinzen Karneval

Das hochnärrische Komitee.
Eintritt 50 Pfg. Eine Dame frei, jede weitere 25 Pfg.

Kappen und Lieder an der Kasse erhältlich.
NB. Wegen der überaus starken Zunahme unserer Stadt an

Ausdehnung und EiarvohnerLahl muß von einer Einzeleinlavung
abgesehen werden.
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finden Sie in großen Sortimenten
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Ersehen, ivke bakterlenhMg die Servietten werden, wenn die Mste
sie mehrere Stunden in der Hand halten. Man kann bei der zweifel¬
haften Sauberkeit der französischenWirtschaften annehmen, daß es
in der Provinz nicht besser oussieht als in Paris , und in bessern
Häusern nicht anders als in bescheidenen.

L'rrr MgLMMer Vluttüt.

Frankfurt  a . Oder. Sternickel ist in der Mörderzelle des
Landgerichtsgefängnisses mit dem rechten Fuß an einem im Zemeni-
boden eingelassenen Ring so kurz angeschlossen, daß er gerade soviel
Raum hat , um sich auf einem ausgelegten Strohsack ausstrecken zu
können. Nachts hält ein Aufseher Wache.

O r t w i g. Bei der Durchsuchung des Gehöftes wurde aus dem
Düngerhaufen ein rotes Taschentuch gesunden, womit Kaliß gekne¬
belt war . Dadurch ist die Mittäterschaft der 3 Koinplizen Sternickels
an dem Morde erwiesen. Uebrigens sagte die älteste Tochter wie¬
derholt aus , daß einer der jungen Leute sie mit dem Revolver be¬
droht habe. Sternickel soll teilweise zugegeben haben, daß er iden¬
tisch sei mit dem wiederholt genannten Heu Händler in Schlesien,
der dort im September 1911 verschiedene Mordtaten verübt hat.

Ortw ig,  15 . Januar . Im vorigen Jahre ist zur Erntezeit w
Zelliner Lose ein altes Ehepaar Sprembcrg auf seinem Grundstück
erschossen aufgesunden worden. Man nahm damals Mord und
Selbstmord aii. Jetzt scheint auch dieser doppelte Leichenfund seine
Aufklärung zu finden. Das Grundstück des alten Ehepaares lieg!
neben der Lehmann -Ziegelei, auf der zu jener Zeit ein Heinrich
Groß , alias Sternickel arbeitete. Bald nach dem Auffinden der Lei¬
chen gab Sternickel feine Arbeit auf ugd verließ die Ziegelei und
die Gegend. Die Staatsanwaltschaft hat sich bereits die Akten über
den Leichenbefund zur weiteren Aufklärung eingefordert.

Bunter Wertet.
Düsseldorf. Anläßlich der hundertjährigen Zugehörigkeit der

Rheinlande zur Krane Preußens plant die Stadt Düsseldorf für
1915 die Veranstaltung einer großen Jubiläumsausstellung . Der
Kunstpclast, in dem die Ausstellung veranstaltet wird, soll durch An¬
bauten und Hallen wesentlich erweitert werden.

Hassum (kreis Cleve). Der Rendant Rcinh. Coenen von hier,
dem Unterschlagungen in Höhe von 30 000 M zur Last gelegt wer¬
den, wurde verhaftet.

Remagen . In der hiesigen Lakritzensabrik wurde die 15jährige
Arbeiterin Margarete van der Sieenen von einer Knetmaschine er¬
faßt und so schwer verletzt, daß sie kurz darauf starb.

Berlin . Das Sechstagerennen hat um Mitternacht sein Ende ge¬
sunden. Das Resultat ist folgendes: 1. Ctark-Hill, 2. Stoll -Miquel,
3. Lorenz-Saldow , 4. Stellbrink-Rosellen.

Leipzig. In Grimma erhängten sich der 62jährige Ernst Jäger
und seine bei ihm seit 17 Jahren tätige 34jährige Nichte.

Zn Steglitz wurde der Chauffeur Schenk verhaftet , welcher sein
2jähriges Pflegekind zu Tode mißhandelt hat.

Landsberg a. Lech. Der Inhaber des Bankgeschäftes Frida
Herz stellte sich der Staatsanwaltschaft . Die Firma ist zahlungsun¬
fähig. Die Depots sollen angegriffen sein.

Der Konsum des russischen Aieisches hat in Berlin eine Steige¬
rung bis 3400 Zentner wöchentlich erfahren . _

rrrstMM
Strahburg i. Elsaß. Die diesjährige Flugveranstaltung wird

„Prinz Heinrich-Flug 1913" heißen. — Der Kaiser hat dem Prinzen
Heinrich für die diesjährige Veranstaltung bereits die Stiftung eures
Ehrenpreises zugesagt.

Iriedrichshaseri. Die militärische Abnahmekommission für da«,
neue Militäriuftschiff ist hier eingetrossen unter der Führung von
Major Reumann vom LuftschifserbaiaillonNr . 1 in Berlin . Die Ver-
juchssahrten beginnen Ende dieser, oder Anfang nächster Woche.

Brig . Der seit einiger Zeit hier weilende Flieger Bielovucic,
der den Simplonflug wiederholen will, unternahm Dienstag nach¬
mittag einen Versuch, mußte aber in tausend Meter Höhe starken
Windes und heftiger Kälte wegen abstehen und zuin Landungsplag
zurückkehren. Bei der etwas unsanften Landung brach eine Stütze
des Vorgestellt, fodaß von weiteren Versuchen vorerst abgesehen
werden muß.

Neueste Nachrichten.
Für VA  Millionen Mark Waren verbrannt.

Duisburg,  15 . Januar . Heute nacht brach in dem Lager¬
haus der Firma Lehnkerling u. Co. Großfeuer aus . Sämtliche Ma¬
schinen- und Warenvorräte wurden vernichtet. Der Schaden betrügt
VA  Million Mark.

Lnglückssall.
Landsberg  a . d. W., 15. Januar . Der Unteroffizier Roß¬

bach der 11. Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr . 48 in Cüstrin
wollte dort den zugefrorcnen Fcstungsgraben überschreiten, brach
ein und ertrank.

Lindesmord.
Insterburg,  15 . Januar . IM Walde von Waldhausen

wurde unlängst die Leiche eines dreijährigen Knaben gefunden, der
anscheinend einem Verbrechen zum Opfer gefallen war . Wie die
Untersuchung ergab, hat die eigene Mutter , die aus Galizien stam¬
mende Kunigunde Kiiema, den Knaben im Walde ermordet und die
Leiche verscharrt. Die Kindesmörderin hält sich gegenwärtig in
Duisburg auf.

Der Schiffahrks-Berkehr auf der Elbe eingestellt.
Hamburg,  15 . Januar . Der Schisfahrtsbetrieb auf der Elbe

ist eingestellt worden. Infolge des scharfen Frostes der letzten Tage
führt die Elbe starkes Treibeis . Da die unterwegs befindlichenFahr¬
zeuge die Reise nicht mehr sortsetzen können und im Winterhafen
Schutz suchen müssen, können die Expeditionen im Schlepper-Eiiver-
kehr nicht mehr stattsinden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Sweater und
Sweater - Anzüge

Sportmützen
Besonders preiswerte und haltbare

Kinder- Strümpfe
und

Kinder-Trikotagen
in grösster Auswahl . . 514il

L. SCHWENCK
Mühlgasse 11-13 Wiesbaden

Eilii,Mb- frais
Wiesbaden,

FrSedriohstraase 50 , 8.
Sprechstunden 9—6 Uhr.

Fernsprecher 3118. Wiesbaden 1909
Plombieren mit örtiiehsa * Betäubuna-

Spezialität:
Künstlicher Zahnersatz in höchster VolSendung.

Prämiiert für sehr gute Leistung»» mit der gotd. Medaille
Streng hygienisch antiseptische Behandlung, massige Preise.

Zum Besuche resp. Besprechung ladet höflichst ein.Bitte den Schaukasten an meinem Hang zu beachten.
_ Kramhwnfa 'aSSB'ri-Mitoliodor -Btrhandiung ._

Gold. Medaille
Zahnziehen u,

SichWg öiu 20, 2\. MS 22. ZedMe in Berlin

3.Vfcttfikrts-iittcrU
zu Zwecken de « Deutschen Schutzgebiete.

10167 Geldgewinne.

1 Hauptgewinn 75 'QOO Mark
1 Hauptgewinn 4O OGO Mark
1 Hauptgewinn AOOO4- Mark
l Hauptgewinn 2vOGG >Mark
I HauptgewinnL.OGGG Mark

usu «.

Losea B .ÄO Mark erhältlich bei
Zeidler, WeL>K« We. » iffiStiÄ II.

Biebrich.

Bestellungen nimmt entgegen
unsere Wial-EM-UM AM Lame, yintergasse 56

Ohne Reiben , ohne Einseifen,
ohne Rasenbleiche kann heut¬
zutage eine Hausfrau mühelos
ihre Wäsche ielbst tun , wenn sie
mitöem HlOderiieil
Waich- und Bleichmittel Gioiil
>/, Smnde kocht. Nachdem die
Wäsche ausgespült . ist sie rein
und schneemetsi. Vs Paket 80 Pfg.
Fabrikanten Hanauer Seifen¬
fabrik F . Giotb, G . nt. b.  H.
Niederlagen : Joses Wßffiua,
I . Val BaM »«. I - RueUus.
Ux. Gommer Nächst . s335H

Kinder auch bei rauhem
Wetter gern , ohne an eine
Erkältung und ibre Folgen ,
zu denken. Aengstl. Mütter
balien sie dann gern im
Zimmer,obwohl d Zimmer¬
lust sie verweichlicht und
zu Erkältungen noch el er
geneigt macht. Richtiger ist
öS, ihnen der ungünstiger
Witterung einige oer aus¬
gezeichneten Wvbert -Tab¬
letten zu geben, die die
Almungsorganc krntttgen

, Unentbehrlich sind die Wr>
sbert - Tabletten bei ein¬

tretendem Husten, den sie
rasch und sicher vertreiben,
sie kosten in allen Apotheken
1 Mark pro Schachtel.
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(3 Systeme),als die bequemsten u.wirksamsten Schwitzbäder und
besten Vorbeugungsmittel gegen u.bei Erkältungen all.Art. L5U9a

Bejugspteis : i
Bringerlohn; ;
ohne Bestellg,

M 9.

KmMchei
der Stad

Das Abladen von
und Wegen ist verbot«

Zuwiderhandlung
Hochheima. M., i

3

Betrifft
Wie in früheren

Edelreiser kostenlos a
, gelangen.

Folgende Sorten
empfehlenswert:

Weißer Klarapfel,
Lebel, Landsberger 7!
Schöner von Boskop,

Williams . Christ!
Luise von Avanches,
Pastorenbirne , Präfid

Koburger Maikir
Knorpelkirsche, Spec
Leberkirjche, Große li

Buhler Arühzwe
Nancy, Königin 23i£ti
genheims Frühzwetfck

Damit die genüg
ersuche ich die Magisi
welche Sorten und L
den gewünscht werde
stcllung unter Angab
31. Januar d. I . o
können nur erledigt
Reis zahlt 10 Llugen
Anzahl der zu befiel

Der Versand de
Februar oder Anfan-

Wiesbaden, den'

Wird mit dem ^
Edelreiser sofortin

Hochheim a. M.,

Die im Jahre 1
wehr haben die in ih
Oberbrandmeister Io

Nach Ablieferuv
Pflichtfeuerwehr aus

Hochheim a. M.

Auf Verfügui
Bekämpfung und
allen Mitteln durö
jungen Brut in ihi
ist durch Zufchütti
Tieren und Beste!
Ausrottung der I
besten durch Aus
Zisternen.

Indem solche!
Aufforderung , die
Schnacken unter
nehmen.

Die Befolgur
Hochheim a. >

Die Besitzer un
genden Vorschriften
Präsidenten vom 3.

8 3- In der l
bis eine Stunde v
Mlf einem öfsentiiä
-0ie Beleuchtung hcschehen. '

Fuhrwerke , wc
sonenbesörderung d
Seite mit Laternen
sind, daß sie von l
wahrgenommen we

Bei Fuhrwerk!
bringung einer La
<8 10 der Wegepol
sie auf verkehrsarn
linken Seite des F
sie an der oberen i
noch gebräuchlich >
wenn die Art der i
am Wagen selbst a
zwei Zügticren de
einen Laterne ist !
führen:

s . wenn der Li
deutlich wahr
nicht entsprec
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